
Ölkürbisversuche 
 
Wie viel Stickstoff braucht der Ölkürbis? 
 
Für den alten „Gleisdorfer Ölkürbis“ lag die optimale Stickstoffmenge bei etwa 40 kg/ha. Die neuen Hybrid-
sorten haben aber ein höheres Ertragspotential, es ist daher auch ein höherer Stickstoffbedarf anzunehmen. 
Die rechnerische N-Abfuhr über die Kürbiskerne liegt bei Erträgen um 1.000 kg/ha bei etwa 60 kg N/ha. 
Außerdem wird der Ölkürbis als chlorempfindlich eingestuft, chlorarme oder chlorfreie N-Dünger sind aber 
teurer als die chlorhaltigen. 
Beiden Fragen sind wir in Jahren 2013 bis 2015 in Exaktversuchen nachgegangen. 
 

Düngungsversuche 2013 bis 2015: 
 
Versuchsstandorte: Kalsdorf bei Ilz und Unterhatzendorf  
 

  Kalsdorf Kalsdorf Unterhatzendorf 
 Einheit 2013 2014 2015 

Phosphor:  
ppm im Feinboden: 
Gehaltsstufe: 

29 
B 

33 
B 

39 
B 

Kali: 
ppm im Feinboden: 
Gehaltsstufe: 

97 
C 

77 
B 

148 
C 

pH-Wert:  6,0 6,3 5,5 
Sand: % 34 30 36 
Schluff: % 54 56 42 
Ton: % 12 14 22 
Humusgehalt: % 1,4 (mittel) 2,9 (mittel) 2,1 (mittel) 

 
Kulturführung: 
 

 2013 2014 2015 
Vorfrucht Körnermais 
Bodenbearbeitung Pflügen im Herbst, Frühjahr: Abschleppen + Kreiselegge 

Anbau 
pneumatische Kuhn, 70 x 90 cm (15.900 K/ha) 

30.04.2013 01.05.2014 24.04.2015 
Sorten Beppo, GL Classic, GL Rustikal 

Herbizid 
Flächenbehandlung mit 1,25 l Dual Gold + 0,25 l Centium + 0,15 l Flexidor 

02.05.2013 02.05.2014 25.04.2015 

Hacke Keine mechanische Unkrautbekämpfung 

Ernte 
Beppo am 04.09.2013, 

restliche Sorten am 
25.09.2013 

Beppo am 29.08.2014, 
restliche Sorten am 

20.09.2014 

Beppo am 19.08.2015, 
restliche Sorten am 

01.09.2015 

 
Parzellengrößen:  
 

brutto: 12 m Länge x 12,6 m Breite = 151,20 m² 
netto: 8,4 Länge m x 8,4 Breite m = 70,56 m² 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Das Wichtigste in Kürze: 
 

♣ Nach den bisherigen Erfahrungen genügen auf den schweren Böden für einen guten bis sehr 

guten und auch wirtschaftlichen Ertrag etwa 60 kg bis 80 kg N/ha, flächig vor der Saat aus-

gebracht. 

♣ Auf leichten, sandigen Böden mit geringerem Ertragspotential reichen max. 60 kg N/ha – 

der begrenzende Faktor ist dort das Wasser. 

♣ Die Teilung der N-Düngung bringt keine nennenswerte Ertragssteigerung, aber mehr Ar-

beit. 

♣ Die Verwendung von chlorarmen Düngern ist nicht notwendig, sie bringen nicht mehr Er-

trag oder Qualität aber höhere Düngungskosten. 

 
Düngungsvarianten Versuch Kalsdorf bei Ilz:  
 

    Unterfußdüngung beim Anbau (01.05.)    Reihendüngung im Juni (10.06.) 
Summe 
kg N/ha 

0            222 kg Hyperkali 0:18:18 PK-Düngung -- 0 

A    40 N (= 270 kg/ha NPK 15:15:15). -- 40 
B    80 N (= 530 kg/ha NPK 15:15:15) -- 80 

C 
   80 N (= 530 kg/ha NPK 15:5:20 cloridarm-Nitrophoska) 
   + 205 kg Hyperkorn 0:26:0 zur P-Ergänzung 

-- 80 

D    40 N (= 270 kg/ha NPK 15:15:15)    40 N (= 270 kg/ha NPK 15:15:15) 80 

E    60 N (= 400 kg/ha NPK 15:15:15)    60 N (= 220 kg/ha KAS 27:0:0) 120 
 
Die Düngungsvarianten A und B erhielten beim Anbau 40 bzw. 80 kg N als Volldünger 15:15:15 (Vollkorn 
gelb); Variante C erhielt 80 kg N durch chloridarmes Blaukorn (Nitrophoska 15:05:20) als Unterfußdüngung 
ausgebracht. Die Variante D erhielt beim Anbau und als Reihen-Kopfdüngung jeweils 40 kg N als Vollkorn 
gelb; und schließlich Variante E, die beim Anbau 60 kg N als Vollkorn gelb und als Reihen-Kopfdüngung 
nochmals 60 kg N als KAS (NAC 27 %) erhielt. 
 
Versuchsergebnisse 
 
Kernerträge 2013 bis 2015 
 
Grafik 1: Erträge nach Düngung (2013 bis 2015): 
 
In den Jahren 2013 und 2014 wurde der höchste Kernertrag bei der höchsten Düngungsstufe E mit insgesamt 
120 kg N/ha erreicht. 2015 lag allerdings die Variante B mit einmaliger Gabe von 80 kg N/ha aus NPK 
(15:15:15) am besten. Im Durchschnitt der 3 Versuchsjahre hat sich gezeigt, dass die Verdreifachung der 
Stickstoffdüngung von 40 kg/ha (Variante A) auf 120 kg/ha (Variante E) nur eine Ertragssteigerung von knapp 
9 % gebracht hat. Die Differenz im Ertrag zwischen Variante B (1x 80 kg N) gegenüber Variante E (2x 60 kg 
N) betrug überhaupt nur 2,75 %!   
Interessant ist auch, dass die Gabenteilung (Variante D) bei 80 kg/ha N gegenüber der Variante B (Einmalgabe) 
im dreijährigen Schnitt sogar einen geringeren Ertrag gebracht hat und daher der erhöhte Aufwand keinesfalls 
zu rechtfertigen ist. 
Der von uns in Variante C verwendete chloridarme Dünger brachte ebenfalls keine Ertragsvorteile. 
Überraschend erscheint der verhältnismäßig hohe Ertrag ohne N-Düngung – ein Hinweis auf gespeicherten 
Stickstoff bzw. Mineralisation. 



 
 
Die 3 Säulen je Düngungsvariante stellen die Durchschnittserträge aller Sorten der Jahre 2013 bis 2015 dar! 
 
 
Grafik 2: Erträge nach Sorten (2015): 
 
 

 

 
Der heurige Düngungs-
versuch in Unterhatzen-
dorf brachte bei relativ 
guten Witterungsbedin-
gungen im Vergleich zu 
2014 sehr gute Erträge. 
Der frühreifen Sorte Be-
ppo kam das trockene, 
warme Wetter sehr ent-
gegen (dadurch gerin-
gere Fäulnisbildung).  
Die Sorte Rustikal ist 
sehr ertragstreu und lie-
fert bei jeder Witterung 
in Relation gute Erträge. 
Die Liniensorte Classic 
kam nicht an die Erträge 
der anderen Hybridsor-
ten heran. Trotz der spä-
ten Abreife ist die ge-
ringe Fäulnis seine 
Stärke! 

 
Reduzierte Kernerträge 2013 bis 2015 
 

In einer Wirtschaftlichkeitsrechnung ist nicht nur der Ertrag ausschlaggebend, sondern auch, mit wel-
chem Aufwand dieser Ertrag zustande gekommen ist. In den 3 Versuchsjahren zeigt sich, dass die 
höchste Düngung im Schnitt zwar auch den höchsten Bruttoertrag liefert, nach Abzug der Düngungs-
kosten aber in der Wirtschaftlichkeit nicht immer vorne liegt (siehe 2015). Die sinnvolle N-Düngung 
liegt bei etwa 60 – 80 kg N/ha. Sicher ist, dass die Verwendung von chlorfreien Düngern nicht not-
wendig ist, da der Ertrag die höheren Kosten keinesfalls rechtfertigt! 
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 Graphik 1 

 Graphik 2 



Graphik 3 und 4: Berücksichtigung der Düngungskosten (2013 bis 2015): 

 

 
Qualitätsmerkmale und Ertragsparameter 
 
Tab. 1: Einfluss der Düngung auf die Ertragskomponenten (2013 bis 2015): 
 

Dün-
gung 

Erntefeuchte in 
% 

Faule Kürbisse 
in % von gesamt 

Kerne/Kürbis TKM in g 
Ertrag/Kürbis in 

g 
HL-gew. in 

kg 
2013 2014 2015 2013 2014 2015 2013 2014 2015 2013 2014 2015 2013 2014 2015 2014 2015 

0 55 62 54 3 36 10 233 277 294 199 165 207 46 46 61 48 50 

A 55 63 53 2 35 8 243 286 290 206 171 207 50 49 60 47 50 

B 55 64 54 3 29 8 254 274 301 211 176 206 54 48 62 47 50 

C 55 62 54 2 32 7 245 299 304 209 179 206 52 54 63 48 50 

D 54 62 54 3 31 8 250 290 301 212 176 205 53 51 62 48 50 

E 55 63 54 2 29 7 259 305 301 213 180 208 55 55 62 48 51 
 
In Tabelle 1 sind wiederum alle drei Versuchsjahre dargestellt. 
 
Höhere Düngung bringt:  ● einen etwas geringeren Anteil fauler Kürbisse  

● etwas mehr Kerne pro Kürbis 
● leicht größere Kerne mit höherer TKM 
● damit auch einen tendenziell höheren Ertrag pro Kürbis 
● praktisch keine Differenzen beim Hektolitergewicht 

   ● bei der Erntefeuchtigkeit nahezu keine Unterschiede 
 

In der Gesamtbetrachtung über die 3 Versuchsjahre lassen die unterschiedlichen Düngungsvarianten (außer bei 0-Vari-
ante) kaum größere Unterschiede bei den einzelnen Ertragsparametern erkennen. HL-Gewicht wird erst seit 2014 ausge-
wertet! 

 

 

Zucchinigelbmosaikvirusbefall (ZYMV) der Kürbiskörner in Prozent (2013 - 2015): 
 
Die Untersuchungen auf ZYMV-Befall wurden vom Referat für Pflanzengesundheit und Spezialkulturen 
Graz-Haidegg der FA 10 mit Hilfe des Double-antibody-sandwich-ELISA-Tests gemacht. 
 

Düngung ohne N 40 N 80 N 80 N 
(chloridarm) 40/40 N 60/60 N 

Befall in % 2013 37 42 25 30 18 23 

Befall in % 2014 57 77 72 47 45 42 

Befall in % 2015 70 48,3 41,7 51,7 68,3 68,3 

Mittel 54,67 55,77 46,23 42,90 43,77 44,43 

 

Es ist kein Zusammenhang zwischen der Düngerart bzw. der Höhe der N-Düngung und dem Befall mit Zucchinigelb-
mosaikvirus erkennbar. Ein Unterschied ist aber zwischen den Versuchsjahren: Ein trockener Sommer wie 2013 redu-
ziert offenbar auch den ZYMV-Befall. 
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Ölkürbis-Düngungsversuch Kalsdorf 2015
Reduzierte Erträge nach Abzug der Düngungskosten in kg/ha



Stickstoffabfuhr durch die Ernte in kg/ha nach Sorten (Mittelwert aus 2013 bis 2015): 
 

Düngungsvariante 
Sorte 

Mittel 
Beppo Classic Rustikal 

0 43,06 35,42 37,66 38,71 

A 43,41 36,42 44,94 41,59 

B 48,16 37,10 47,59 44,28 

C 47,68 35,13 47,16 43,33 

D 48,43 37,46 45,31 43,73 

E 51,52 37,58 50,96 46,68 

Mittel 47,04 36,52 45,60 43,05 

Grenzdifferenzen bei 5% Irrtumswahrscheinlichkeit 

GD 5% 2,62 kg N/ha ** 2,26 kg N/ha ** 

 

Es gibt keine Hinweise, dass die im Düngungsversuch verwendeten Sorten ein unterschiedliches Verhalten 
bezüglich der Stickstoffabfuhr und, davon abgeleitet, auch der Düngung haben. 

 

 
N-Bilanz: 

 
Im Mittel der drei Versuchsjahre wurden durch die 
Ernte zwischen 39 und 47 kg N vom Acker abgeführt. 
Das ist die Menge, die es durch die Düngung zu ersetzen 
gilt. Alle anderen Pflanzenteile mit Nährstoffen bleiben 
am Feld. 
2013 bei den höheren Erträgen waren es zwischen 38 
und 45 kg N/ha; 2014 waren es, bedingt durch die ge-
ringe Ernte, zwischen 16 und 23 kg N/ha und 2015 
zwischen 63 und 71 kg/ha. 
Obwohl die hohe Düngungsvariante statisch gesehen 
noch einen geringen gesicherten Mehrertrag bringt, sind 
Stickstoffdüngungen über 80 kg N/ha auch bei hohen 
Ertragserwartungen von über 1000 kg Kerne/ha schon 

aus Gründen des sehr großen Unterschiedes zwischen N-Abfuhr und N-Düngung praktisch auszuschließen. 
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